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I I I . Vom Herrn G. F. Märcklin dem
jüngern, Apothecker inWießloch.

^3Die Methode feiste Pflanzen nach der An ,
gäbe dcS Herrn Haas zu trocknen, selbige
ncmlich in siedend Wasscr vorzubereiten, ist
mir bey «inigen 8ccN5 sehr wohl gelungen, und
diese Bekanntmachung verdient bey den Pftan»
zensammlcrn allen Danck. Hier haben Sie
«ine ähnliche Methode die Schwämme zu con,
servieren. S ie bestehet kürzlich darinn, daß
man sie gleich denen thierischen Körpern, nach,
dem sie von Unreinigkeiten und aller anhan,
gcnden Crdc befreiet worden, in ein Glas mit
Weingeist setzet. Leztcrer darf eben nicht
wasscrfrey seyn. Ich habe Schwämme von
der Art schon seit zwei Jahren aufbewahret,
und sie sind so schön, als waren sie erst ein,
gesammelt worden. Einige verlichren etwas
von ihrer Farbe, und werden blasser, zu mci,
nem Verwundern sehe ich aber, daß, da ich
zum zwcitenmale einen frischen Weingeist ge,
l>c, nachdem ich den vorigen rein abgeschüttet,
bei mehrcril die natürliche Farbe wieder her,
gestcllct wird. I ch werde die Ursache bicvon
bei mehrern Beobachtungen zu untersuchen^
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trachten. Vielleicht daß der Gehalt des Was,
fers zu dem Weingeist dennoch tlwas dazu
beitrage.

Denen Widersprüchen b<s Herrn Prof.
Schranck in Absicht auf meine Schwamm«
lheorte, sehe ich mit vieler Freude entgegen ;
denn ich habe Grund zu erwarten, d«ß von
diesem großen Naturforscher nicht blos leere
Widersprüche, sondern solche auf Beobachtung
und Erfahrung gegründete zum Vorschein konu
mcn werden, auf welche ich sehr begierig bin.
Sollten diese so nachdruckSooll ausfallen, haß
sie dik Mcinigcn, die für meine Folgerungen
streiten, ganz überwiegen, woran ich abek
noch sehr zweifele, so will ich gern« meine
Meinung aufgeben, denn mir ist es nicht unz
Bestreitung der Hypothesen, sondern um die,
der Natur angcylessenc Wahrheiten zu. thun.

Ich bin gegenwartig mit der Ausarbeitung
meiner Beobachtungen über diese Vegetationen
beschäftiget, und täglich kominen mir noch
mehrere neue zu Gesicht, die ich ehcdesscn schon
Mehrmalcn gesehen, aber niemalen geachtet
habe, ehe meine Sinne dafür organisirt gewc»
s«n. I ch mttke blos solche Erscheinungen an,
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dit beinahe jährlich vorkommen, und die ein
jider wenn er nur wi l l , ohne Schwierigkeit
bald selbst sehen und sich überzeugen kann.

?2nicum 6a«vlon ?ol!ick. ist mit Unrecht
bey meinem?2inco cilnto citirt. Ich habc in
diesem Sommer dics ächte Pollichische Gras
zum erstenmal gefunden, und werde je lan»
gcr je mehr gewahr, daß es in der Pfalz ein
gar nicht seltenes Gras sey. Ich fand es
das erstemal an den schattigten Ufern eines
Baches nahe bei Frantcnthal, an dem dösigen
Holzhof. Herr Hemtze Ih r und mein Freund,
traf es in den sandiglen Gegenden bey Wal,
docf eine Stunde von hier, nach mir an, auch
zeigte er nur cs an den steinigten Ufern des
Neckars bei Heidelberg. Ich eile Ihnen die<
sc Nachricht zu hinterbringen, damit sie mei>
l»cm Irthum in der Schrift der botan. Gesell«
schaft, in Ihrem Taschenbuche wieder gut ma,
chcn mögen. ?oll!cn hat mein ?ünicuin cilia-
tum nicht gekannt, ob er schon in jener Ge<
geud wo es häufig wachst, sei» ?2iüc. 62ctv-
Ion in azriz laduloliz circa ^VeiNeuIicim am
Sand, gefunden hat. Daß aber dieser für»
trcfiichc Pflanzcnforschcr sein Gras zu der Gat»
tung ?anicum bringet, wundert mich sehr,

P4
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er scheint den Gattnngs Character nicht von
dem Blüthenbau, sondern von dem Habitu
genommen zu haben. Cs ist ausscr Zweifel ei»
ne ^ss!08ti8 spic!8 äi^Itatiz, wie man schon
zum Theil aus Pol l ichs Beschreibung ersehen
lann. Noch mehr sollte michs aber wundern,
wenn dieses Pollichschc Gras gar mit dem
Linncischel, einerley seyn sollte, wclchcs ich
bisher zu analysiren noch keine Gelegenheit
hatte, und ich habe Ursache zu glauben, so
lange ich das linncische?im!c. äl l«^l . noch
«licht gesehen, daß dieses eben wieder ein neues
Pfalzcr Gras scyc, denn unmöglich hatte die«
ses so lange unter I^nicum stehen bleiben tön»
l ien, ob auch schon der Habi tus, aber nur
von ferne oder oberflächlich betrachtet, manche»
verleiten könnte, selbiges unter diese Gattung
zu bringen, oder cs unbedingt auf die Auto»
ritat des Ritters von L i lMe stehen zu lasseu.
I n meinem Manuscript welches ich noch in
Handen habe, sezte ich das Pollichsche ?anio.
6act^Ion mit ( ? ) zu meinem ?anic. cili-uo,
welches aber vermuthlich in der Copie, die ich
der Rcgensburger Societät überschickt habe,
aus Verseken weggelassen worden. Die viaz-

specissc2, welche A l M L von seinem ?2-'
I. gibt, hat , wenn das Pollichsck«'
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einerley mit ihm seyn sollte, wenig erbauliches,
lind gewißlich hatte sieLmne anders gegeben,
wenn er das Gras noch frisch gesehen oder
mit mehr Muße zergliedert hätte. Dock ich
weiß ja noch nicht mit Gewißheit, ob L innö
meine neue und in ihrer Ar t ganz eigene
/^ro5ti8 gekannt hat.

2MllV2 1^. scheint nicht so selten
in Deutschland zu seyn, als manche vielleicht
glauben. Eic wachst auch wiewohl sparsam
in hiesiger Gegend ; so fand ich sie diesen
Eommcr in einem feuchten thonigtcn Grun-
de, an dem Rande clnes Waldes, an den Gran»
zen Wießlocher Gemarkung ; häufiger aber in
der Gegend jenscitS des RhcinS, wo Pol l ich
so manche schöne Entdeckung gemacht hat, in
I'lHtiz circn, I^mdllieim verfug Uürcklicim.
Doch lassen sich bel der daselbst wachsende»,
Menge noch keine große Gammlungen für
Apolhetker mache», und man ist leider bei
lins noch in die traurige Nothwendigkeit ver<
sczt, wi l l man nicht yuiä pru yuo von Ma<
terialistcn, und zwar ganj unbekannte und
zweckwicdrige quiz czuilm kaufen, die minder
würcksame ?olyz!li2 vulzariz zu sammelN/ Ulld
anzuwenden.
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Könnten Sie mir Gelegenheit verschaffen,
die rechte kolyzalz amara im großen etwa ei»
ncn halben Cenlner zu erhalten, so würde ich
mich dem Geschäft fürs Beste der leid«nden
Menschheit gerne unterziehen, dieselbe an
die Apothecker hiesiger Gegend ohne Gewinn
abzugehen.

I h r Freund Heintze, dessen Umgang zu
genießen ich daS Glück habe, ist immer noch
der thätige, der es ehcdessen in ihrem Um»
gange gewesen zu scyn scheinet, Durch ihn
hat der botanische Gatten zu Heidelbcrg sehr
vieles gewonnen, und man zahlet eine große
Menge neuer und seltener Pflanzen, welche
durch sein Bemühen dahin gekommen sind, und
wahrscheinlich würde die Zahl derselben noch
grösser seyn, wenn es die Möglichkeit des
Raums erlaubte. Er hat seine eigenen Schlüs-
sel zum Garten, er untersucht, bestimmt, und
bezeichnet die Pflanzen mit ihren Namen, und
schaft dadurch dem jetzigen Professor, Herrn
Zuccar i l i i große Erleichterung. Sein An»
erdnen ist zweckmässig und zugleich geschmack»
voll, und wird wenn es der Kosten wegen mög»
lich ist, ausgeführt. K»rz es macht nur alle»
»alVergnügen wenn ich nach Heidelberg!
me, in den Garten um ihn zu seyn.
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Zusatz des Herausgebers,

l an icum äac^ ion?McI , , ist wohl ganz zuvett
lässig nicht die Linneische Wanze dieses N a ,
y<ens, sondern eine ganz neue ^ ^ o ^ t i z , eine
ganz neue deutsche GraSar t ! kolvZala nmara
ist ohnmöglich in Quantitäten zusammen zu
hringen. Schon mehrere Apolbecker haben
mir jenen Wunsch gcaussert, und ich habe da»
durch zur Ehre deutscher Apothccker gelernet,
haß fte gerne die achten Pflanzen brauchen,
tvcnu sie nur zu haben sind, oder wenn man
fit, nur aufmerksam darauf mqcht.
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